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Eisenbetontanks Bierbrauereien
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12162000 hl betrug, 50 kann man
angenähert ermessen, was für ein Bedarf an
Behältern in den Brauereien vorliegt.
Abgesehen von Holz, werden Stahl (gestrichen

oder emailliert). Aluminium, Nickel,
neuerding? auch nichtrostender Stahl zu
Bottichen und Tanks verwendet. Im Nach-
folgenden ist nur von Eisenbeton Tanks
und -Bottichen die Rede Bei diesen
spielt die Auskleidung eine ausschlaggebende

Rolle, daher wird es erklärlich,
'

Spez- -
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jenen Anlagen s

den Standfasswerken
Rostock St Baerlocher (Klosterneuburg bei
Wien) ausgeführt worden.

Auch der bestgeschliffene
1 bekai 1 Iso-

.^iisch
im Plat:
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jar, dass der Fortschritt der Eisen-
iiri durch kühn gespannte Brücket^
iw augenfällig in Erscheinung tritt,
möge zeigen, wie auf einem Spezial-
sonderen Schwierigkeiten ebenfalls
tet wurde.
s der nachfolgend beschriebenen

über die Herstellung des auf
ntergärigen

Spieg.:
in

eckige,:

itbc
2 Mal

seht, gelangt dann A

in den Maischbottich bezw
Schrot was s erge misch — kurz die Maische — verzuckert.
Dieser Vorgang heisst der Maisch prozess Durch das Ab-
läutern im Läuterbottich oder im Maischefilter wird die
Würze von den Trebern getrennt die Treber bilden ein
Abfallprodukt, das als Futtermittel Verwendung findet.
Nun wird die Würze in der Würzepfanne unter Hopfenzusatz

gekocht bis zur Bruchhildung. d. i Ausflockung; der
Eiweisskörper. Das fertige Gebräu wird über den Hopfen-
seier auf das Kühlschiff ausgeschlagen : damit ist die
Sudbausarbeit beendet Die kochende heisse Würie kühlt sich
im Kühlschiff rasch ab und sättigt sieb mit Luft. Der
Würzekühlapparat bringt die Würze aul Anstelltemperatur,
worauf die Flüssigkeit in die Anstellbottiche oder direkt
in die Gärbottiche fliesst, wo Hele angesetzt wird. Die
nun einsetzende llauplgärung daucn sieben his zwölf
Tage, in deren Verlaul sich der Zucker der Würze in
Alkohol und Kohlensäure verwandelt. Nach beendeter
Hauptgärung wird das Liier in die Lagerlässer geschlaucht.
Im Lagerkeller macht es die Nachgärung durch und reichert
sich mit Kohlensäure an Um dies in genügendem Masse
zu erreichen, muss das Bier unter einem gewissen
Spundungsdruck gehaUcii weiden (normal 0,3 bis 0,4 at). Erst
nach einer Lagerung von etwa drei Monaten ist das Hier
ausgereilt und .ausstossbereit".

Wenn man beachtet, dass der Bierausstoss in der
Schweiz (1929J 25 1 iiiiio hl, in ausgesprochenen Bierländern
wie in Deutschland 57028000 hl, in der Tschcchoslovakei

itehend aus 18 Bottichen n

sungsrawn.
Konstruktiv schwieriger gestalten sich die Lagertanks,

weil sie ausser dem Wasserdruck durch die Füllung auch
einem Ueberdruck von 0,6 bis 0,8 at, oft sogar bis 1 at
widerstehen müssen Der Ueberdruck ist notwendig einerseits,

um die bei der Nachgärung entstehende Kohlensäure
zu binden und andererseits, um die Int. n. \yn hl grossen
Tanks rasch zu entleeren. Mit Erlolg ioectrn sieb die
Eisenbetontanks erst nach dem Weltkrieg durchsetzen, io
einem Zeitpunkt, da die Verfeiner jng der tietecbnuogs-
melhoden eine einwandfreie Konstruktion gewährleistete.
Allerdings wurden schon vorher Eisenbeton rank3 abgestellt,
man hielt sich ;edoch an das Vort.hl der Mctalltanks mit
ihrer zylindrischen, liegenden odei stehenden Form, bei
der die Berechnung einfach war. Seine eigene Lösung
fand der Eisenbetontank erst durili den Uebergtng zur
rechteckigen Gestalt und die Vereinigung im. r M.hrzahl
von Tanks in einem monolithischen Block Ein Beispiel
dieser Art zeigen Abh 2 und 3. Die Anlage wurde 1935
in der Brauerei llürlimann A-G. in Zürich eingebaut und
umfasst in zwei i.iagen angeordnet ja Tar.ks -T.it 14000ht
Fassungsraum Wie das Bild zeigt, schmiegen sieb die
Tanks den alten Kellern weitgehend a
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in die Tanks direkt
eingebaute kupferne
Kühlschlangen. die

o -t- 2.°C bezwecken
Die Inncnküblung isi
kältesparend, weil das
Kühlmedium unmit-
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El.gm ruber befindlichen wet
lieser Art zeigen Abb 4

- Wicküler-
Küpper Brauerei A.-G in Elberfeïd, Abteilung Bendahl,
errichtet. Die Bauhöhe beträgt rd 40 m. Ueber fünf Etagen
Tanks mit 35365 hl Fassim;;sraiim hegt der Gärkeller mit
7410 hl, darüber Anstellbottiche und Wasserreservoire
sowie Kühlschiffe mit steriler Belüftung Dieser Typ eignet
sich besonders für vergrösserungsbedûrftige Brauereien auf
beschränktem Grund, wie es in den Grosstädten oft der
Fall ist. Betriebstechnisch ergbt sich der Vorteil, dass
die Würze, bezw das Bier dank der Schwerkraft ohne
künstliche Hilfe den Fabrikation swe g durchläuft In kon-
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geben stell Anlagen,
wie sie beispielsweise in den
Grossbrauerei Wien-Schwechat i
(Abb. 6 bis 8). Diese Installation stellt dl
erbaute Lagertankani age in einheitli

t 3'5 Tanks 1 je 550 h'.
luf der gleichen Grundfläche waren früher

Kellerröhren nur 30000 hl untergebracht. Unmittel-
den Tanks befinden sich die ausgedehnte Abfüll-

Pufferräume, Ausstossballen usw. in einer Ausdehnung
mtelangen Entwick
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Es wurde zu weit führen, im Rahmen dieses Auf
Satzes noch über die Tank-Armaturen und deren Versetzung
im Beton, sowie über die Kühlung zu sprechen. Es se

nur erwähnt, dass jede Tanklassade mindestens an sieber
Stellen von Armaturen durchbrochen wird, deren absolut!
Dichtheit dauernd gewährleistet bleiben muss Besonder!
Aufmerksamkeit verlangen die Wanddurchführun gen füi

die InnenkOhlung, da an diesen Stellen grosse Temperatur
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Einige Angaben über die Berechnung solcher Tanks
dürften von Interesse sein. Die Wände sind ähnlich wie
bei Silos auf Biegung mit Asialzug beansprucht. Der aber
sonst übliche, der Berechnung zu Grunde gelegte
Spannungszustand der erschöpften Betonzugfestigkeit genügt
nicht, weil man sonst mit Haarrissen zu rechnen hätte, die
zu Undichtheiten und zu gefährlichen Infektionen führen
würden Es darf also die Betonzugfestigkeit keinesfalls
überschritten werden De Praxis zeigt nun. dass die in
vielen Lehrbüchern und auch Vorschriften angegebenen
Werte für die zulässigen Betonzugspannungen in diesem
Spezialfälle jedenfalls zu niedrig sind Der Armierungsgehalt

bei Tanks beträgt a bis 3% und die Erfahrung
leb 1 Eise ixi:S:eü;eke:

;ntlicb höher ist als bei gewöhnlic
konstruktionen mit rd 1 % Armierungsgehall Line
Bestätigung hierlür findet man im Werk von Dr Ing H. Olsen,
.Die wirtschaftliche und konstruktive Bedeutung erhöhter
zulässiger Beanspruchungen im Eisenbetonbau", Verlag
Wilhelm Ernst k Sohn, Berlin. Aus den dort angeführten
Versuchen geht hervor, dass die Betonzugfestigkeit um
rd 50 % zunimmt, wenn der Armierungsgehalt von 0,84 %
auf 3,14 % steigt. Rechnet man beispielsweise mit einer
zulässigen Betonzugspannung von 20 kg/cm!, so kann
man angesichts der starken Reivdiriing mit einer
vierfachen Sicherheit ^cgen Zu^nsse rechnen Diese
Feststellung gibt dem Konstrukteur die grosse Beruhigung,
dass die Sicherli'ii in^en Zugns.se annähernd die gleiche
ist wie gegen Zcis'.onii:- durch Druck.

Die Bedeutung der Betonzugfesligkcit im Tankbau
ist ausschlaggebend, kommen doch nicht selten Belastungsfälle

vor, bei denen der ganze Querschnitt nur auf Zug' eansprucht wird Hochwertige Zetr.fn'.e sind hier also nur

MaarmMifflffl
dann von wirtschaftlichem Vorteil wenn ihre Zugfestigkeit
ebenso zunimmt wie die Druckfestigkeit Leider wurde aul
diesen Umstand bei den bisherigen Bestrebungen zur
Verbesserung der Zemente zu wenig geachtet, d. h es wurde
nur einseitig die Druckfestigkeit erhöht.

Die Ueberdeckung der Rundeisen durch Beton ist
auch eine wichtige, elementare Frage. Bei Flüssigkeits-
bebältcrn wird aus angeblichen SxhtiheiLssjröriden oft eine
reichliche Ueberdeckung von drei und mehr Zentimetern
verlangt. Die Erfahrung im Taiikbau steht dieser Ansicht
entgegen. Eine Ueberdeckung mit nur 1 cm ist besser,
man hat 1. B lestgestcllt dass s.ch bei der früher üblichen
Ausrundung der Vouten eher Haarrisse einstellen, als wenn
die Leibungsfläche sich dem Verlauf der Eisen möglichst
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Für das Gelingen und die Dauerhaftigkeit der Auslug

ist Voraussetzung, dass \or dem Auftragen der
teutralen Schicht'die Betonoberfläche vollkommen

trocken und auch im Innern von allem über;
schüssigen Wasser befreit ist. Die von den
Brauereien verlangten kurzen Bautermine —
zudem in der Winterzeit — erlauben nicht, die
natürliche Austrocknung des Beton abzuwarten
Frühestens nach Abiaul der vierwöchigen Fr-
hartungszeit müssen dieWände in kürzester Zeit
— in 8 bis 10 Tagen — künstlich ausgeheizt
werden, bis die Konstruklion durch und durch
staubtrocken ist Bei offenen Behältern
(Bottiche) geschieht dies am einfachsten mit
Kokskörben, bei geschlossenen (Tanks) dagegen mit
vorübergehend eingebauten Dampfrohren oder
bei grossen Anlagen mit Hcisslult Die
Betontemperatur steigt hierbei auf rund 50° C. Diese
Gewaltmas5nahme hemmt wahrscheinlich die
nomalerweise zu erwartende Zunahme der Festigkeit

mit dem Alter, ohne dass aber die nach
28 I agen Betoncrhärtiing vorausgesetzten
Festigkeitseigenschaften darunter leiden

Ueber Leichtmeiall-Karo s Serien
der Ad. Saurer A G.. Arbori.

Im Fahrzeugbau lührt die ausgeprägte Ten
denz zum Leichüoagni, d. h. zur Herabsetzung
der l'otallast, zu weitgehender Verwendung der
Leichtmetalle — Diese Entwicklung hat
insbesondere im Karosseriehau für Autobusse die
gemischte Bauart Stahl-Leichtmetall zum Teil
schon überholt und 2U „Ganz Lm'-Tjpen
geführt Unter diesen Ganz Leichtmetall Aufbauten
verdienen die Saurer-Wagen, die am diesjährigen

Genfer Salon zum ersten Male gezeigt
wurden, besondere Beachtung (Abh 1 bis 3).
Diese Wagen zeichnen sieh zudem auch durch
weitere Besonderheiten aus wie Diesel Motor,
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